Dienftag, den 13. Dezember, 


Das „Danziger Dampfboot‘ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Rund ſ ch a u. 
Berlin, 11. Decbr. Wenn in dem Befinden 
Sr. Majeſtät des Königs keine Verſchlimmerung 
eintritt, ſo wird Se. Kgl. Hoh. der Prinz-Regent 
en bis jetzt getroffenen Beſtimmungen gemäß mor⸗ 
gen Abend nach Karlsruhe abreiſen und ſich von 
dort zum 15. nach Koblenz begeben, um der Eröff— 
nung der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Koblenz und 
ingen beizuwohnen. Auch der Handels miniſter 
v. d Heydt begiebt ſich zu dieſer Eröffnungsfeier 
nach Koblenz. Derſelbe reiſt morgen Abend über 
Om dorthin ab, und zwar in Begleitung des Ge- 
neralbaudirektors Hübner, mit welchem er den neuen 
ahnbau vorher noch einer gründlichen Prüfung 
zu unterwerfen gedenkt. — Den neueſten Mitthei⸗ 
ungen aus Sansſouci zufolge macht die Wieder⸗ 
geneſung des Königs zwar Fortſchritte, doch ſind die 
achwirkungen des bedauerlichen Rückfalls vom 
2. d. M. noch bei Weitem nicht gehoben. Sowohl 
die körperlichen Kräfte als die Empfänglichkeit für 
geiſtige Eindrücke kehren nur langſam wieder. 


— Von großem Intereſſe dürfte für das preu⸗ 
dite Volk folgender, von der „Neuen Hann. 3.“ 
eitgerdeilte, angeblich von einem in Paris ſich auf- 
Pie deutſchen Offizier geſchriebener Brief fein: 
5 4 roſchüre, welche Du mir geſandt, hat mich 
Alertin te“ Freunde in bohem Grade intereſſirt. 
gegen 95 würde bei einem Kriege, den Frankreich 
ſeeküſte keußen beginnt, eine Landung an der Oſt. 
und D ſcht wahrſcheinlich fein. Eben weil Preußen 
am R eutſchland in alter Gewohnheit einen Angriff 
ann hein erwarten, läßt ſich faſt mit Gewißheit 
rich ehmen, daß er dort nicht oder wen igſtens dort 
6 ht nachdrücklich erfolgen wird. Zunächſt aus dem 
. weil ein Angriff Preußens an der Oſtſee · 
e kein Angriff gegen Deutſchland fein oder viel. 
_ erſcheinen würde — denn Dit- und Weſtpreu⸗ 
ee gehören ja, wenn ich nicht irre, gar nicht mit 
deutſchen Bunde —, dann aber, weil Kaiſer 
r doleon III. ſehr wohl erkannt haben muß, daß 
wieclch den Truppentransport zur See einen über · 
genden Vortheil gegen jeden Feind hat, der eine 
dun uſte beſitzt, und der Krimkrieg wie die Trans- 
Aua nach Genua haben in dieſer Beziehung eine 
men und Leiſtungsfähigkeit der franzöſiſchen Marine 
ten dickelt, die ſelbſt der engliſchen, bisher bemähr- 
Bi überlegen war. Hält man gegenwärtig in 
wen and das Gelingen einer franzöſiſchen Landung 
nigſtens nicht mehr für unmöglich, ſo ſind die 
Rängen an der Oſtſeeküſte für Frankreich noch viel 
ungen Die von dem e 2 
z. nen ſolchen Fall berechneten Widerſtandsm 
u men u Kin un als die ruſſiſchen 
daß er Krim ausgereicht haben, immer vorausgeſetzt, 
dreußf gland ſeine Flotte nicht zur Deckung der 
1 iſchen Küſten hergiebt, was indeſſen wohl davon 
gt, ob England feine eigenen Küften entblößen 


will 
Dänen wenn Frankreich in Waffen ſteht. Daß 
der „mark einem franzöſiſchen Landungsplane an 


ion, eußi ü i deren Schwie⸗ 
rigk,„eußziſchen Oſtſeeküſte keine befon 
unden e würde, wirſt Du mir zugeben, 
ug, das Rußland betrifft, fo wird dieſes von dem 
du Senblide an genug in feinem Königreiche Polen 
der un haben, wenn die rothe Hoſe am Ausfluffe 
any el erfheint. So würde eine franzöſiſche 
für ung zwiſchen Kolberg und Danzig viele Chancen 
ſich ich haben. Polen vor ſich, Dänemark hinter 
chwi durch keine bedeutende Feſtung oder Zerrain« 
her erigkeit im Marſche gegen Berlin von Norden 

aufgehalten. Die Inſel Rügen würde das 


— . — nn nn, 
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natürliche Depot für eine franzöfifche Invaſionsarmee 
fein, und Preußen müßte wenigſtens die Hälfte feiner 
Kraft am Rhein laſſen, ſelbſt wenn dort nur einige 
franzöſiſche Regimenter hin- und hermarſchiren. Ich 
habe dieſe Eventualitäten von franzöſiſchen Offizi eren 
in vertrautem Geſpräch verhandeln hören und war 
erftauat, wie unterrichtet man hier über unſere 
deutſchen politiſchen Verhältniſſe iſt, wenn auch ſonſt 
jede Kenntniß Deutſchlands und der deutſchen Nation 
fehlt. Was Du mir über die Maßregeln ſchreibſt, 
die Preußen jetzt für die Sicherung ſeinet Dftfee- 
kuͤſten trifft, hat mich daher wahrhaft erfreut, ja ich 
möchte ſagen, getröſtet; denn die Gefahr für die 
Zukunft liegt in der That mehr im Norden Preußens 
als am Rb in, obgleich ich damit wahrlich nicht 
ſagen möchte, daß man deswegen die Rheinlinie 
vernachläffigen fol. Von anendlicher Wichtigkeit 
in foldem Falle wird dann für Preußen die Haltung 
Hannovers fein! Ein Blick auf die Karte ſagt Dir, 
warum. Kurz, der Aufſatz in den Berliner „Militai⸗ 
riſchen Blattern“ über die Eventualitäten einer fran · 
zöſiſchen Landung in der Oſtſee bat, wie mir ſcheint, 
den Nagel auf den Kopf getroffen.“ 

— Das bereits im Weſentlichen bekannte Kuriat- 


votum, welches der Gefandte der großherzoglich 
und berzoglich ſächſiſchen Häuſer ( Weimar 
und Gotha) in der Bundestagsſitzung vom 


12. Nov. in der kurhefſiſchen Angelegenheit 
abgab, lautet nach der „Weſ. Z.“ wörtlich wie 
folgt: „Wenn die großherzoglichen und herzoglich 
ſächſiſchen Höfe nicht in der Lage geweſen, dem 
Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 beizuſtimmen, 
ſo könnten ſie auch dem jetzt vorliegenden Antrage 
des Ausſchuſſes nicht beitreten, ſondern müßten 
unter Bezugnahme auf Art. 56 der Wiener Schluß 
akte beantragen: 1) daß die kurfürſtlich heſſiſche 
Regierung erſucht werde, die proviforifche Were 
faſſung vom 13. April 1852, ſowie diejenigen 
Geſetze und Verordnungen, welche die Verfaſſung 
vom 5. Januar 1831 abgeändert haben, indeſſen 
nicht auf dem durch diefe Verfaſſung vorgeſchriebe— 
nen Wege entſtanden ſind, außer Wirkſamkeit zu 
ſetzen, dagegen die Verfaſſung vom 5. Jan. 1831 
nebſt den auf dem durch dieſe Verfaſſung vorge— 
zeichneten Wege unzweifelhaft rechtsgültig entſtan. 
denen Erläuterungen und Abänderungen derſelben 
wieder in Witkſamkeit zu ſetzen, und folgeweiſe die 
von der kurfürſtl. Regierung einfeitig erlaſſenen 
Landesgeſetze und abändernden Verordnungen der 
demnächſt einzurufenden Ständeverſammlung zur 
Beſchlußfaſſung vorzulegen; 2) daß ein Ausſchuß 
damit beauftragt werde, diejenigen Beſtimmungen 
der Verfaſſungsurkunde vom 5. Jan. 1831 und 
ihrer Zuſätze zu bezeichnen, welche mit den Bundes. 
geſetzen nicht vereinbar ſein möchten, damit die 
Bundes verſammlung darüber Beſchluß faſſen und 
die kurf. Regierung auffordern könne, die Abände- 
rung ſolcher Beſtimmungen auf dem durch die Ver⸗ 
faſſung vom 5. Jan. 1831 vorgeſchriebenen Wege 
herbeizuführen, für den unerwarteten Fall aber, daß 
dies nicht zum Ziele fühten ſollte, dann den 
r entſprechend anderweite Fürſorge 
treffe.“ 

— Der preußiſche Geſandte in Wien, Freiherr 
v. Werther, iſt in Folge des Todes feines Vaters 
geſtern hier eingetroffen. 

Die Stille in der politiſchen Welt iſt eine 
ſo große geworden, daß z. B. bas hieſige telegra 
phiſche Correſpondenzbureau in drei Tagen, vom 
Sonnabend bis zum Dienſtag dieſer Woche, nicht 
eine politiſche telegraphiſche Depeſche erhalten hat. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— 


Es iſt dies ein ſeit dem Beſtehen des Inſtituts 
unerhörter Fall Wenn dies nur nicht die Sillle 
vor dem Sturme iſt! 

Turin, 6. Dez. Daß Cavour der geeignetſte 
Mann iſt, Sardinien beim Kongreſſe zu vertreten, 
darüber herrſcht hur Eine Stimme; aber es giebt 
Leute im Miniſterium, welche den Entſchluß des 
Königs wankend zu machen ſuchen, und dieſe ſind 
es, welche von einem angeblichen Widerwillen des 
Kaiſers gegen Cavour ſprechen. Sie erinnern ſich 
vielleicht noch deſſen, was ich Ihnen zur Zeit über 
das Verhältniß Cavour's zum Kaiſer geſagt habe. 
Der ehemalige Miniſter hat den Kaifer feit den 
Verhandlungen, die vor der Zuſammenkunft der 
beiden Koifer in Villafranca Statt gefunden haben, 
nicht wieder geſehen. Es ift alſo zu keiner Scene, 
zu keinem Bruche gekommen. Cavour hat dem 
Kaſſer durch Herrn Pietri damals fagen laſſen, 
daß er ſich ſelbſt an die Spitze der Verſchwörung 
ſtellen werde, wenn man Italien neuerdings in 
Oeſterreichs Hände überlieferte. Allein feither hat 
der Kaiſer dem Grafen oft Beweiſe einer wohl⸗ 
wollenden Erinnerung gegeben, und er hat auch 
nicht die leiſeſte Einwendung gegen deſſen Wahl 
erhoben. Wohl aber befinden ſich im franzöfifchen 
Miniſterium Perſönlichkeiten, die ſich in ihren An- 
tipathieen gegen den Grafen Cavour mit jenen ges 
wiſſen Turiner Staatsmannern begegnen. Ihr 
Widerſtand wird obnmächtig fein, und, wie ich er 
fahren, hat Graf Dabormida ſchon heute eine Un. 
terredung mit dem berühmten Staatsmanne gehabt, 
worin man fi über dieſe Frage zu verſtaͤndigen 
geſucht hat. Cavour ſelbſt verhält ſich paſſiv und 
läßt die Dinge an ſich herankommen. Die vom 
„Monitore di Bologna“ veröffentlichten Schriftſtücke 
erregen das größte Aufſehen. b 

Paris, 8. Dez. Die diplomatiſchen Ver⸗ 
änderungen, welche die franzöſiſche Regierung, dem 
heutigen „Moniteur“ zufolge, getroffen hat, werden 
Ihnen bereits bekannt ſein. Indem ich mir vor⸗ 
behalte, auf dieſe Ernennungen in ihrer Gefammts 
heit zurückzukommen, will ich mich heute auf einige 
Angaben über den am königlich preußiſchen Hofe 
neu beglaubigten Geſandten beſchränken. Von der 
Familie des Prinzen de la Tour d' Auvergne, die 
aus der ehemaligen Grafſchaft Lauraguais ſtammt, 
waren zur Zeit der erſten Revolution zwei Brüder 
emigrirt, ein Abbe und ein Militair. Als nach 
Abſchluß des Konkordats die erſten Biſchöfe ernannt 
wurden, erhielt dieſer Abbé am 6. Mai 1802 das 
Biethum von Arras; am 23. Dezember 1839 
wurde er Kardinal. Der Militair erhielt 1814 den 
Grad eines General-Majors und batte einen Sohn, 
der gleichfalls die militairiſche Laufbahn verfolgte. 
Von den beiden Söhnen des Letzteren iſt nun der 
eine unter Guizot in die diplomatiſche Carriere 
getreten. Es iſt dies der jetzige Geſandte, der ſich 
der beſonderen Gunft feines Souverains zu erfreuen 
hat und der ſie, wie allgemein verſichert wird, durch 
Geiſtesgewandtheit und feinen Takt verdient. Der 
Kaifer der Franzoſen beweiſt, indem er an den 
königlich preußiſchen Hof einen derſenigen Diploma- 
ten ſchickt, die in jüngſter Zeit einen der ſchwierig · 
ſten Vertrauenspoſten eingenommen haben, einen 
Diplomaten, der ſich durch die Rube und Ver. 
ſöhnlichkeit feines Charakters auszeichnet, — daß 
er einen hohen Werth auf die Fortſetzung der 
freundlichen Beziehungen zu Preußen ſetzt. — Man 
laubt hier immer mehr und mehr daran, daß die 
Sache der italieniſchen Fürſten ſich mit jedem Tage 
ungünſtiger geſtaltet. Von Seiten der Fürſten 


fehlt es hier nicht an Bemühungen, auf die 
öffentliche Meinung und durch dieſe auf den 
bevorſtehenden Kongreß einzuwirken. — Die Er- 
nennung des Grafen Cavour zum erſten Bevoll⸗ 
mächtigten Sardiniens hat in den letzten Tagen 
viel Wahrſcheinlichkeit gewonnen; doch ſind bis zu 
dieſem Augenblicke noch nicht alle Bedenken geho 
ben. — Die Schwierigkeiten, welche die ſpaniſche 
Armee auf ihrem Feldzuge gegen die Mauren anı 
trifft, ſollen weit bedeutender fein, als man voraus: 
geſehen hat, und es konnte daher nicht fehlen, daß 
man hier von engliſchen Vermittelungsbeſtrebungen 
viel ſprach; doch find die hierauf bezüglichen Ge. 
rüchte noch zu unbeſtimmt, als daß man ernſtlich 
darauf eingehen ſollte. i 

— Petersburger Nachrichten an hieſige Gefchäfts- 
haͤuſer erwähnen einer zwiſchen der ruſſiſchen Regie · 
rung und Rothſchild zu Stande gekommenen Finanz⸗ 
Operation, deren Objekt auf circa 100 Mill. Silber. 
Rubel angegeben wird, über deren weitere Beſtim ⸗ 
mung aber alle beſtimmten Angaben fehlen. 

Madrid, 10. Dec. Geftern griffen 10,000 
Mauren die vorgerückten Poſitionen des Lagers an. 
Das te Armee Corps ſchlug fie tapfer zurück, und 
indem es dann ſeinerſeits die Offenſive ergriff, 
brachte es ihnen einen Verluſt von 300 Todten 
und 1000 Verwundeten bei. Unfer Verluſt beträgt 
280 Mann kampfunfähig. Der kommandirende 
General kann das Betragen der Truppen, welche 
an dieſem Treffen Theil genommen, und den Muth, 
womit ihre Generäle und fonftige Offifiere ſich 
geſchlagen haben, nicht genug loben. 

London, 8. Dez. Wie eine Pariſer Depeſche 
des telegraphiſchen Bureaus von Reuter berichtet, 
find Frankreich und Oeſterreich darüber einig, kein en 
Repräſentanten Central-Italiens weder offiziell noch 
offiziös auf dem Congreſſe zuzulaſſen. Graf Rech 
berg und Fürſt Goriſchakoff find zu Congreß⸗ 
Bevollmächtigten ernannt. Graf Buol wird in 
Paris erwartet, um ſich von dort nach Rom zu 
bege ben. — Einer dem telegraphiſchen Bureau von 
Reuter zugegangenen Depeſche zufolge hat Ricaſoli 
allen abweſenden Beamten und Geſandten des 
entſetzten Großherzogs befohlen, binnen 14 Tagen 

ückzukehren, unter Androhung der 
eſchlagnahme⸗ — A ERREGER 

— Der „Globe“ beflätigt die mit der amerikani- 
ſchen Poſt angelangte, San Juan betreffende, Nach- 
richt; er hat Grund zu glauben, daß, nach den 
Weiſungen General Scott's, die Inſel, bis zur 
Erledigung der Frage, eine neutrale Stellung be- 
halten und von keinem Theil ausſchließlich beſetzt 
werden ſoll. 

— Mortara, der Vater, befindet ſich ſeit einigen 
Tagen in London. Bei der letzten Sitzung der 
Evangeliſchen Allianz dankte er dem Ausſchuſſe der, 
ſelben für ihre bisberigen Bemühungen zu Gunſten 
ſeines Kindes, worauf deſſen Vorſitzender, General 
Alexander, ihm die Verſicherung gab, daß der Verein 
ferner beſtrebt ſein werde, für eine Milderung des 
auf den Juden Italiens laſtenden Druckes zu wirken. 

— Die Königliche Familie iſt geſtern früh von 
Windſor nach Osborne abgereiſt. Der Aufenthalt 
in Portsmouth war ein möglichſt kurzer. Von dort 
fuhr derſelbe in einer der königlichen Nachts, unter 
Salutſchüſſen der auf der Rhede liegenden britiſchen 
und preußiſchen Kriegsſchiffe, nach der Inſel Wight 
hinüber. 

— 12. Dec. Nach der heutigen „Times“ iſt 
die Artillerie in Woolwich verſtärkt worden. Es 
ſollen zwei Extra Batterieen errichtet werden. — 
Die Ernennung des Lords Wodhouſe zum zweiten 
Bevollmächtigten Englands deim Kongreſſe wird 
beftätigt. 


Kocales und Provinzielles. 

Danzig, 13. Decbr. Als Schlußſtein der 
Reorganiſation unſerer Feuerwehr iſt die Einrichtung 
einer telegraphiſchen Verbindung zwiſchen den ber- 
ſchiedenen Feuerwachen zu betrachten. Dieſe iſt 
nunmehr in Angriff genommen; die Telegraphen⸗ 
ſtangen ſind auf der Niederſtadt, Mattenbuden, 
Schaͤferei ac. bereits aufgerichtet, und es dürfte ſo 
mit die Einrichtung vorausſichtlich bald beendet fein. 
Die Koften hierzu ſollen durch Beiſteuern der ver 
ſchiedenen hier vertretenen Feuer » Verfiherungd- 
Geſellſchaften freiwillig aufgebracht werden. 

— Unſer am 10. Nov. gegründeter „Zweigverein 
der allgemeinen deutſchen Shilkrftiftung zählt 
trotz mancher Widerſacher bereits ca. 150 Mitglieder 
und hat nach öffentlichem Nachweiſe ſchon ein Ver⸗ 
mögen von mehr als 300 Thlrn. 

Marz Aus beſter Quelle können wir die von der 
bras Fama durch die „Danz. Zig.“ ger 
ittheilung: daß Hr. Regierungs- und 


Schulrat) Wantrſup nach Königsberg verſetzt 


werden oder ſich zu riner Verſetzung dorthin gemeldet 


haben ſollte, als vollſtändig aus der Luft gegriffen 
bezeichnen. f 
— [Theatraliſches.] Nächſtens findet das 
Benefiz für den Tenoriſten Herrn Hirſch ſtatt, 
welches hoffentlich große Theilgahme finden wird, 
um fo mehr als die gewäolte Oper, Adam's 
„Poſtillon von Lonjumeau“ längere Zeit auf 
dem hieſigen Repertoir gefehlt hat. Das reizende 
Werk an und für ſich und die vo rausſichtliche Tüch⸗ 
tigkeit des Herrn Hirſch in der Titelrolle verſprechen 
Unterhaltung und Genuß. M. 
— Weichſel Traject am 14. December: 
Czerwinsk — Marienwerder regelmäßig zu Fuß über 
die Eisdecke. b 
Warlubien — Graudenz regelmäßig durch Poſten und 
Fuhrwerke aller Art uͤber die Eisdecke. 
Terespol — Culm und Thorn per Kahn. 

Tilſit, 9. Dez. Man weiß, daß eine Eeſell⸗ 
ſchaft engliſcher Kapitaliſten zum Bau einer Zweig ; 
bahn von Tilſit nach Jaſterhurg unter der Bedin⸗ 
gung entſchloſſen iſt, daß ihr der Grund und Boden 
dafür unentgeltlich überlaſſen und dann auch der 
Weiterbau von Inſterburg nach Maſuren zugeſichert 
werde, falls derſelbe ſpäter beliebt würde. Der 
Tilſiter und, Ragniter Kreis wird dieſe unentgelt- 
liche Hergabe gewähren, während fie der Jnfter- 
burger Kreis bis jetzt verweigert. Man ſpricht nun 
davon, daß dann moöglicherweiſe die projectirte 
Zweigbahn nicht in Inſterburg, ſondern in Wehlau 
münden ſoll, da die Niederunger, Labiauer und 
Wehlauer Kreiſe, durch welche die Bahn dann gehen 
würde, dieſe Hergabe gern gewähren. 


Stadt-Theater. 


Zum Benefiz für Herrn und Frau Pettenkofer 
wurde Gläſer's Oper: „Des Adlers Horſt“ ge 
geben. Das recht gefüllte Haus folgte der Vor 
ſtellung mit lebendigem Aatheil und nächſt den 
Geſangsnummern der Roſe, welche Frau Petten- 
kofer ton- und empfindungsvol zu Gehör brachte, 
waren es namentlich die heitern Scenen, welche 
ſich reichen Beifall gewannen. Es find dieſe ent- 
ſchieden auch die beſte Seite der Oper. Dichter wie 
een baben es verftanden, in dem Trinkterzett 
müthlichen, volksthümlichen Ton anzuſchlagen. Figu⸗ 
ren, wie der alte Renner und Veronika, müffen Bühnen» 
erfolg haben, zumal wenn ſie mit ſo friſchem Humor 
dargeftellt werden, als es diesmal der Fall war. 
Schon die äußere Erſcheinung des Fräul. Schramm 
nahm für die ſchmucke Baudenwirthin ein und 
ließ die Sorgfalt erkennen, welche die Darſtellerin 
der hübſchen Rolle entgegengebracht hatte. Hatte 
die gemüthliche Alte, bei der die Gemütblichkeit 
allerdings aufhört, ſobald das ſchreckliche Wort 
„Satan“ den kübdnen Lippen des Vater Renner 
entfloſſen iſt, ihren beſten Sonntagsſtaat angelegt, 
ſo gab ſie auch überhaupt ihr Beſtes, und wir 
wüßten kaum eine andere Rolle zu bezeichnen, in 
welcher das Talent des Fräul. Schramm ſich ſo 
entſprechend und liebenswürdig gezeigt hätte. Die 
Verſöhnung, welche auf den „Satan“ folgte, war 
fo aufrichtig und herzlich, daß dem weinſeligen 
Renner ſein Verſprechen kaum leid thun konnte. 
Freilich büßte er dafur auf den Knieen und ver⸗ 
wandelte den „Satan“ wohlweislich in einen 
„Engel“. Auch von Seiten des Herrn Hellmuth 
wurde die allerliebſte ländliche Scene mit wirkſamem 
Humor durchgeführt. Die beiden Paſcher, Herr 
Weidemann und Herr Pettenkofer, und das 
verſöhnte Liebespaar Marie und Anton, Frl. Röcke! 
und Herr Hirſch (welcher aus Gefälligkeit für die 
Benefizianten die Rolle übernommen hatte und 
beifallig durchführte) unterſtützten das Sextett in 
gelungener Weiſe. Man traf damit in's Schwarze. 
Die Nummer war der Königsſchuß des Abends. 
Im erſten Akt kamen mancherlei Stockungen und 
Schwankungen vor, die für das Gelingen der Oper 
faſt fürchten ließen; ſo ließ unter andern auch der 
Paſcher Caſſian durchblicken, daß ſein Handwerk 
ein etwas unſicheres ſei. Aber der geprieſene „ächte, 
wahrhaftige Ruſter“ gab Courage und das popu⸗ 
lare Trinkterzett ſchmuggelte iſich nicht bloß durch, 
fondern effectuirte durch muſikaliſchen Fluß und 
kräftige Harmonie der Stimmen. Das Drama : 
ti ſche iſt nicht die Stärke der Oper. Der Flügel. 
ſchlag des Componiſten iſt hier etwas matt und 
farblos, freilich nicht ohne Schuld auch des Dich⸗ 
ters. Einen ganzen Act im Felſenchaos unter zwei Perſo⸗ 
nen ſpielen zu laſſen, mag romantiſch ſein, aber 
ziemlich langweilig zu ſehen und zu bören, zumal 
wenn die Muſik nicht bedeutend iſt. Fr. Petten⸗ 
kofer fang übrigens mit Schwung und Wärme, 


ab ande, 
dem Sextett des zweiten Aktes einen ge⸗ 


auch Hr. Janſen (Richard) wußte für feinen 
Part zu intereſſiren. Fr. Pettenkofer wurdt 
durch reichen Beifall ausgezeichnet, auch wieder“ 
holte Blumenſpenden gaben der Beneſiziantin zu, 
erkennen, daß ihr Talent und ihr fchönes Kun 
ſtreben nach Verdienſt gewürdigt wird. Markull. 
— —̃ ::.ꝛꝛññ — U 


Gerichtszeitung. 

[Hacke und Karbatſche.] Am Il. Oct. d. J. 
befand ſich der Hofbeſizer Uphagen zu Kemnade mit 
ſeinem Knecht Kuſch und dem Dienſtjungen Sch uls 
auf dem Felde bei der Kartoffelernte. Der Knecht ver” 
langte von dem Jungen, daß dieſer ihm einen ſchweren 
Sack tragen helfen ſollte. Der Junge war zu ſchwach dos 
zu. Deshalb ſchlug ihn der Knecht. Als dies der Herk 
ſah, holte er ſchnell feine Karbatſche, um dieſen für ſein 
Brutalität zu zuͤchtigen und gab ihm mehrere Hiebe mit 
der Karbatſche. Da ergriff der Knecht ſchnell die Hacke 
die neben ihm lag, und ſchlug mit derſelben auf den 
Kopf und Rüden feines Herrn, fo daß dieſer verſchiedent 
Wunden erhielt. Wegen dieſer Brutalität ſtand nun 
Kuſch vor den Schranken des Criminalgerichts und gab 
zu, daß er fuͤr die Karbatſchenhie be, welche er von ſeinem 
Herrn empfangen, deſſen Kopf mit der Hacke bearbeitet 
habe. Die Frucht, welche dem Angeklagten aus dieſer 
Arbeit erwuchs, war eine Gefaͤngnißſtrafe von 14 Tagen. 


[Ein gefangener engliſcher Schiffskoch.] Geſtern 
befand ſich auf der Anklagebank des Criminal-Gerichts ein 
junger Menſch von zwanzig und einigen Jabren in der 
Gefangenkleidung. Sein Name war Charles Wilfon 
Anfänglich hieß es, er fei ein engliſcher Schiffsmatroſe 
Dem aber ſchien von vornherein der zarte Gliederbal 
feines Körpers zu widerſprechen. Behufs feiner Verneh“ 
mung war ein Dolmetſcher, Herr Friedländer, berufen, 
Nachdem: Wilſon durch denz Hrn. Dolmetſcher von der gegen 
ihn erhobenen Anklage, welche dahin lautete, daß er den 
Kapitain feines Schiffes blutig geſchlagen, dem Steuer“ 
mann alle Haare aus dem Kopfe und einem 
biefigen Schutzmann drei Knöpfe vom Rock geriſſen, 
Kunde erhalten, ſuchte er zu betheuern, daß er unſchuldig 
ſei. — Als Zeuge erſchien der Schuzmann Fuer kau. Dieſet 
ſagte Folgendes aus: Auf der Bruͤcke des gruͤnen Thore 
vernahm ich eines Abends vor mehreren Wochen, daß au 
einem in der Nähe liegenden Schiffe Licht und Laͤrm war; 
ich ging hinzu und erfuhr, daß auf demſelben der Schiffs 
koch geſucht wurde, der ſowohl den Schiffskapitain wie 
den Steuermann geprügelt haben ſolte. Endlich wurde 
derfelbe gefunden, und ich arretirte ihn. Er war ſeht 
widerſpenſtig, und desbalb führte ich ihn mit gezogentk 
Klinge über die Brücke zum Thor hinein nach dem Gee 
wabrfam. — „Wer hat Ihnen denn“, fragte hierauf der 
Herr Vorſitzende des Gerichts, „den Befehl zur Arreſtation 
dieſes Menſchen gegeben?“ „Es war Jemand“, entgegnete 
der Schugmann, „aus der Menge der Verſammelten! 
ich glaube, es war der Gensd' arm F ink.“ — Der Gens arm 
Fink, der ebenfalls als Zeuge vorgeladen war, beſtritt 
dieſe Angabe, und fo war denn ein ſehr bedeutungsvollek 
Wink des Hrn. Gerichts⸗Vorſigenden für den Schutzmann 
ganz an feiner Stelle. Denn wie war nur der Schuß’ 
mann berechtigt, einen Menſchen zu arretiren, da ihm 
dazu kein Befehl gegeben, noch irgend ein anderer maß 
gebender Grund vorlag, der ihn zu der Arreſtation pflicht 
maͤßig bewegt haben koͤnnte! — Nach der Beweisaufnahm 
wurde von der Staatsanwaltſchaft eine dreimonatlicht 
Gefaͤngnißſtrafe fur den Schiffskoch beantragt. Als der Ange 
klagte davon hoͤrte, ſtroͤmte ein heißer Thraͤnenſtrom über 
feine Wangen. Nach einer längeren Berathung erkannte del 
hohe Gerichtshof folgendermaßen: Der Widerſetzlichke 
gegen einen Beamten bei Ausübung feiner Amtspfli 
kann der Angeklagte nicht für ſchuldig erachtet werden, 
indeſſen iſt die dem Steuermann und Schiffskapitain zu- 
gefügte Mißhandlung erwieſen, weshalb er mit ein 
Gefaͤngnißſtrafe von 7 Tagen zu belegen iſt. Der Ange’ 
klagte vernahm dieſes Urtheil mit ſichtbarer Freude, da 
er nun doch mit dem 12. Theil des für ihn beantragte 
Strafmaßes davonkam. ö 


Theano und Kanthippe. 
Der Vortrag, den Herr Konſiſtorial-Rath DI 
Bresler am vorigen Sonnabend im großen Saal 
des Gewerbehauſes gehalten, machte in mehr 4 
einer Beziebung den Eindruck eines ächten und 
wahren Meiſterweikes. Das Thema war indeſſen 
auch, in der innerſten Bedeutung des Wortes, “ 
tiefgreifendes, großartiges, ja welthiſtoriſches, un 
dennoch überſchritt es nicht die Gränzen der ſti 1 
beſcheidenen Frauenwelt. Freilich aber ſind in die 
die Quellen zu finden, aus denen, wie große Gei E 
behaupten, die treibende Kraft der Weltgeſchi 
ſtrömt, waͤhrend auch Witzbolde die Meinung 
verbreiten ſuchen, daß Frauen, die nach den Lebe, 
der Bibel ihrem Manne gehorſam ſein ſollen, 10 
allen Dingen die Herrſchalt führen, und ſtets ih 
Männer in's Feuer ſchicken, um ihre Ideen N 
fechten zu laſſen. Nach diefen Behauptungen 10 
Meinungen möchten ſich allerdings viele Mannen 
der Lage befinden, ihre Anſicht über die Bedeu, 
der Frauen zu ändern und ſich als ſolche zu 5 
kennen, die ſie wirklich ſind. In der Tha n 
giebt kein größeres Geheimniß unter Der So ein 
als ein Frauengemü lh. Ja, ein ſolches a 
Närhfel fein, welches zu löſen, oft Jahrtauſen 
nicht vergönnt iſt. Wir find ia dieſer Anſicht pam? 
den Vortrag des Herrn Dr. Bresler 1 d wie 
und Tantbippe aufs Neue beſtäckt ie © 4 
hätte dies auch anders fein können? — De 


Geiſtliche unſerer Marienkirche trat in derſelben mit 
einer imponirenden archäologiſchen Gründlichkeit als 
Apologet der ſelbſt dem gemeinſten Manne verächt. 
lichen Kantbippe auf. Wohl kann es kein gewagteres 
Unternehmen geben, als eine Lebensweiſe, die durch 
die Jahrtauſende von den Geſchlechtern als eine 
Vergehung anerkannt worden, plotzlich als den In⸗ 
begriff weiblicher Tugend und weiblicher Berechti. 
gung erſcheinen zu laſſen. Sind nicht etwa durch 
die erbabene Denkungsweiſe des Sokrates, durch 
das glänzende Licht ſein er Tugend die tiefen 
Schatten in dem Gemüth der Kanthippe am erkenn. 
barſten hervorgetreten? Hat nicht etwa die helle 
Fackel ſeines Geiſtes ibre großen Fehler mit dem 
ſchärfſten Lichte beleuchtet? Dennoch lag in der Apo- 
logie des Herrn Dr. Bresler eine Wahrheit, die 
anzuerkennen Jeder, der mit einem tieferen pſycho⸗ 
logiſchen Scharfblick begabt iſt, gezwungen wird, 
und die Ehe zwiſchen Sokrates und Kanthippe er- 
ſchten als der begründerfte Gegenfag zweier Men- 
ſchen, während doch das eheliche Verhältniß die 
wohlklingendſte Harmonie aller Geifted- und Seelen⸗ 
täfte fein fol, Sokrates, der Sohn einer 
ebeamme, war von niederem Herkommen, an— 
!hippe aber, wie in dem Vortrage des Herrn 
r. Bresler mit gründlicher philologiſcher 
Kenntniß gezeigt wurde, aus den höchſten und 
vornehmſten Kreiſen Athens; er grundbäßlich, ſie 
büldſchön. — Sollte fie für den Preis der Schönheit 
und vornehmen Herkunft, welchen fie dem Ehebunde 
eingeſetzt, nicht von Socrares die Erfüllung der erſten 
männlichen Pflichten erwartet haben, welche darin 
beſteht, dat der Mann dem Weibe eine bebagliche 
Hauslichkeit ſchafft? — Der Weiſe von Athen, der 
die lernbegierige Jugend durch feine Lehren für ſich 
in überſchwenglicher Weiſe begeiſtette, vergaß ganz 
und gar ſeine Gattin, und ſie hat gewiß viele und 
chwere Sorgen ertragen müſſen, um das Allernoth⸗ 
duͤcrftigſte für den Haushalt her beizuſchaffen. Für 
alle dieſe Sorgen entſchädigte fie nicht der Reiz 
ſinnlicher Anmuth eines Mannes, welchem die vor 
trefflichſten Frauengemüther [die größten, unglaub- 
würdigſten Opfer zu bringen vermögen. Als der 
reiche und ſchlaue Alcibiades dem weiſen Sokrates 
ein werthvolles Geſchenk geſandt hatte und Kanthippe 
nun glaubte, durch daſſelbe aus vieler Noth befreit 
zu fein, ſprach der bewunderte und beſchenkte Che» 
herr: Altibiades hat ſich gegen uns fteigebig er⸗ 
wieſen, wir m 

eſchenk 


hat!“ e die Lilie des Feldes, die ihren Schmuck 
Feſtli enn als ſie einmal zu einer großen öffentlichen 
a bende gehen wollte und nicht wußte, was ſie 
ant den ſollte, bot er ihr ſeinen alten Mantel an, 
Roten ſchönen Körper darein zu hüllen. Dieſe 
leidung die den geiſtesgroßen Mann durchauo nicht 
Sitte, würde der ſchoͤnen Frau ein allgemeines 
eſpött zugezogen haben. (Schluß folgt.) 


Volt, Sprache und Literatur aus der Vogelperſpettive. 
Von Heinrich Juſtus Heller. 


Nicht bloß in der Entwicklung ſeines ſtaatlichen 
*bens, in Geſetzen, Sitten und der Richtung feiner 
ei flerifchen Erzeugniſſe zeigt fih der Character 
4 5 Volkes; auch in feiner Sprache legt ſich, und 
iu, gewiſſem Sinne mehr, als in allem Andern, fein 


Geerlichſtes Weſen, der Kern und Gehalt ſeines 
fee dar. Denn wäbrend kriegeriſche Thaten, 


M Baudenkmäler, — die Werke des Dichters, des 
v alets und des Bildhauers, wenn auch getragen 
di dem Boden der Volksthümlichkeit, doch durch 
br Jodividualität des Helden oder des Künſtlers 
beſonderen und beflimmten Züge empfangen, 
delldend Geſetze häufig dem Eigenwillen des Ein. 
nen ihren Urſprung verdanken, Sitten aus dem 
Na ande eingeführte werden, oder bei dem Verkehr 
au, Volter unter einander nach und nach bei ihnen 
ſchilß iht ſcharfes Gepräge verlieren und wle abge · 
fan fee Münzen einander ähnlich zu werden an⸗ 
Schön. iſt die Sprache dagegen recht eigentlich die 
nachts fang des geſammten Volkes und, wie ſonſt 
N Anderes, ein gleichmäßiges Eigenthum der 
tro zen großen Maſſe deſſelben; auch bewahrt ſie, 
aer Vermiſchung und Verunreinigung mit 
lich den Elementen, eine unvertilgbare Eigenthüm 
ih eit; und alle ihre Bildungsſtufen, ihre Dialckle, 
3 noch fo verſchiedenen Verwendungen weiſen 

mer die unverkenndarſte Famflienähnlichkeit auf. 
* die Geſchichte des Volkes ſelbſt ſpiegelt ſich 
in > ihren bedeutendſten und wichtigſten Momenten 
er Entwicklung feiner Sprade ab. 


So zeigt z. B. das engliſche Idiom nicht nur 
in feinem Wörterſchatze, ſondern auch in feinen Con- 
ſtructionen die Miſchung des Volkes aus hauptfäd- 
lich zwei verſchiedenen Stämmen, dem angelſächſi⸗ 
ſchen und dem normänniſch - franzöſiſchen; aber was 
mehr iſt: noch aus der Vermiſchung der ſprachlichen 
Elemente erkennt man den beſonderen Charakter 
dieſer beiden Nationen heraus. Schon Philarete 
Chasles macht irgendwo die Bemerkung, daß häufig 
aus dem Normänniſch⸗Franzöſiſchen die Wörter auf⸗ 
genommen find, welche dem feineren geſellſchafklichen 
Umgang angehören, während dem Angelſächſſiſchen 
diejenigen zu eotſtammen pflegen, in welchen ſich 
Gemüthlichkeit und ein tieferes Seelenleben aus- 
ſpricht. So bezeichnet z. B. amability, unter an- 
dern, das gefällige, zuvorkommende Weſen einer 
Dame, welche als Wirthin für die Unterhaltung 
und das Wohlſein ihrer Gäſte ſorgt; loveliness 
dagegen den zauberhaften Reiz, den weibliche An⸗ 
muth ausübt; uad welch' ein Unterſchied zwiſchen 
den Stamm wörtern amour und love ſelbſt?! Auch 
was der künſtlichen Bereitung und Bearbeitung eines 
Naturſtoffes angehört, kommt in der Regel aus dem 
Franzöſiſchen; dagegen angelſächſiſch iM die Bezeich⸗ 
nung des einheimiſchen Naturſtoffes ſelbſt; fo beef 
und ox. Dies Verhältniß läßt einen deutlichen 
Blick in den Standpunkt der Bildung und die 
geiſtige Richtung beider Völkerſtämme thun, — ja, 
einen deutlicheren Blick, als anderweitige Beſchrei— 
bungen ihn zu thun verſtatten würden. Trotzdem, 
daß die Angelſachſen das Chriſtenthum früher, als 
die Flanken angenommen hatten, und trotz aller 
Bemühungen Alfred's des Großen, den ſchlimmen 
Folgen der däniſchen Einfälle für die Civiliſation 
ſeines Volkes entgegenzuwirken, waren ſie in den 
dußeren Einrichtungen, im Comfort und in der 
Feinheit des Lebens gegen die Franzoſen und die 
Normannen zurückgeblieben; aber in ihrer Abge— 
ſchloſſenheit hatten ſie den Schatz tiefen und keuſchen 
Gemüthes bewahrt, der auch ſchon vor der chriſt— 
lichen Einwirkung ein Charakterzug des Germanen⸗ 
ſtammes war. Daß auch die alten Britten ihr 
Contingent zu der engliſchen Sprache geliefert hatten, 
wird ſchnell einleuchten, wenn man ſich erinnert, 
daß die beiden Einwanderungen doch nur auf den 
Stamm der Ureinwohner der Inſel gepfropft worden, 
find; und endlich hat auch die däniſche Occupation 
Spuren in der Sprache zurückgelaſſen, namentlich 
in den Provincialismen Northumbexlande, in welcher 
Provinz König Alfred bekanntlich den Dänen, als 
er fie beſiegt hatte, Wohnſitze anwies. 

Aus dieſer Vermengung der Volksſtämme und 
der Sprachelemente bei den Engländern iſt für ihren 
Character, wie uns dünkt, ein wichtiges Reſultat 
hervorgegangen. Sollen verſchiedene Nationen, die 
durcheinander wohnen, ſich zuſammen vertragen, ſo 
iſt eine genaue Uebereinfunft über die gegenfeitigen 
Rechte und Pflichten derſelben, ſowie eines Einzelnen 
mehr, als anderwaͤrts, nöthig. Die Verſchmelzung 


Sinnes, nicht durch die kleinen Mittel ü 
welche ſonſt wohl angewendet werden 3 
Unbedeutendes in die Höhe zu ſchrauben, das Hohle 
aus zuſtaſſiren, Stumpfes zu überfirniſſen. Die 
Herbheit des Charakters der Engländer in ihrem 
Umgang nach außen und ihr Mißtrauen gegen Un. 
bekannte laſſen ſich, ſowie eine gewiſſe Rauhheit 
und Schroffheit in ihren ſchriftſtelleriſchen Hervor⸗ 
bringungen, die dieſem Charakterzuge entſpricht, leicht 
aus derſelben Quelle der ehemals feindlichen Stel. 
lung der verſchiedenen Volksſtämme unter einander 
erklaren. Aber wie der den Engländer nur ſchlecht 
kennen würde, wer nur ſein Benehmen außer dem 
Haufe beobachtet hätte, nicht feine Behaglichkeit und 
Gemüthlichkeit am Kaminfeuer und in der Häus⸗ 
lichkeit, fo würde Jeder auch die engliſche Literatur 
einſeitig und mangelhaft auffaſſen, der nicht ein 
Hauptgewicht auf die tiefe Innerlichkeit des Gefühls 
legen wollte, die, — oft ſelbſt unter ſchroffer Außen- 
ſeite, — faſt durchweg aus ihren Werken ſpricht 
und auf den köſtlichen Schatz des Humors — man 
konnte ihn Familienhumor nennen, da er ſich am 
liebſten Familienſcenen aufſucht; — welche beide zu 
einander gehören, und welche der angelfächfifce 
Stamm als ein eigentbümliches Erbſtück feiner 
Ahnen beanſpruchen darf. ) (Fortſ. folgt.) 


„) Wie in England viele Familien noch immer, 
die einen der normaͤnniſch⸗franzoͤſiſchen, die andern der 
ſächſiſchen Abſtammung ſich ruͤhmen und Geſichtsbildung, 
Geſtalt und Charakter noch häufig den einen oder den 
andern urſprung deutlich verrathen, ſo läßt ſich auch in 
der Literatur, — da Nachahmung der Ausländer und 
namentlich der Franzoſen den Englaͤndern nur ſelten vor- 
geworfen werden kann, — es laßt ſich in der Literatur 
auch, ſage ich, dieſer Unterſchied des normaͤnniſchen und 
des ſaͤchſiſchen Princips in vielen Fällen treffend und 
ſchlagend nachweiſen. So gehoͤrt Bulwer entſchieden der 
normänniſch⸗franzoͤſiſchen Richtung an, nicht nur wegen 
der Wahl feiner Roman⸗Perſonen aus dem high — life, 
die in der Regel normänniſchen Geſchlechtern anzugehören 
pflegen, fondern auch wegen der Kälte feiner Lebensan— 
ſicht, wegen ſeines Sarkasmus und wegen ſeines ſenten⸗ 
tiöfen Stils, ſowie ferner durch ſeine auf Spannung be⸗ 
rechnete Compoſition und durch feine rhetoriſirende und 
wenig eingehaltene Charakterſchilderung; daß er, um Effect 
gervorzubringen, Myſtik, und das auf ſehr ungeſchickte 
Weiſe, den Deutſchen abborgt, bringt, beſonders gegen 
die ſonſtige verſtaͤndige Nuͤchternheit feines Weſens, einen 
um fo ſchreienderen Mißlaut hervor, der faſt aus allen 
Werken des talentvollen und beſonders in der Satire aus⸗ 
gezeichneten Erzaͤhlers heraustoͤnt. In der ſaͤchſiſchen 
Eigenthuͤmlichkeit wurzelt dagegen durchweg der liebens⸗ 
würdige Boz; und ſicherlich war der Nobleman aus nors 
maͤnniſchem Blute, der von Dickens erſten Werken ſagen 
konnte; horribly low, but of the first quality. — 
Wenn es Thorheit wäre, dieſen Unterſchied des normänni⸗ 
ſchen und des ſaͤchſiſchen Weſens durch die ganze engliſche 
kiteratur durchführen zu wollen, und ſchwierig, ihre 
Miſchung nach verſchiedenen Doſen heraus zuanalpſiren 
ſo würde es auf der andern Seite doch unrecht ſein, diefe 
Unterſcheidung, wie bisher geſchehen, bei der Beſprechung 
der Werke engliſcher Literatur ganz unberuͤckſichtigt zu laſſen. 


Meteorologifhe Beobachtungen. 


dreier Völkerſchaften, der Etrusker, der Sabiner und Poremeterſtand | Ahtrmor . 
l 8 \ 2 1 f 
der Latiner, an einem Punkte ihrer Gränzen, aus Par. Unten. f. 55 . 


welcher der Staat Rom hervorgegangen iſt, hat das 


römiſche Recht hervorgebracht, das ſo genau und b — 3,7] Süd. friſch, hell u. 
bis in die kleinſten Einzelheiten mehr als jedes] 388,79 ö ſch, bell u. ſchön. 
andere ausgebildet iſt; die Miſchung der verſchiede | 130 8| 337,39 ( 0,8 Nord do. bezogen. 
' 14 * 5 
nen Volkselemente bei den Engländern hat früh ihre . EEE 


verfaſſungsmaͤßige Staatsein richtung, ihr zähes Feft- 
halten an den durch die Verfaſſung verbürgten 
Rechten und an dem Buchſtaben des Geſetzes, ihre 
genaue Beobachtung herköamlicher Sitte erzeugt. 
Nirgends wird die Hinwegſetzung über conventionelle 
Formen ſtärker geruͤgt und beſtraft, als in England, 
wovon Lord Byron ein auffallendes Beiſpiel abgiebt; 


Wandel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig vom 13. December 
55 La ſt 1 134% pfd. fl. 495, 13 1Ipfd. fl. 465 
130pfd. fl. 456. 
5 gast Br pr. I25pfd. fl. 309. 
3% Laſt w. Erbfen: fl. 321— 340, 


nirgends dagegen wird in der Geſellſchaft über die ad 
abenteuerlichſten und roheſten Ausſchweifungen junger Bahnpreiſe zu Danzig am 13. Deebr. 
Noblemen ſo bereitwillig ein Auge zugedrückt, als Weizen 124—136pfd. 50-80 Sgr. 

im Lande der Erbweieheit, weil hier die Sitte Aus. Roggen De rn 48—51½ Sgr. 

brüche der Art wenigſtens für die junge Ariſtokratie Seite 100—118ffb. 33-51 Sgr. 

einmal geſtattet hat. Die Jugendthorheiten des Hafer 65—Sopfd. 21 — 25 Sgr. 

Marquis Waterford, Be ae che hätten Spiritus 144 Thlr. pro 8000 % Er. 

ihn in jedem andern Lande, haben ihn aber nicht ——————— Er 

in England aus den höchſten geſellſchaftlichen Kreiſen eee g 
verbannt. Außer der allen gemiſchten Racen eigenen J. Elder, Baltic, n. Hull; W. Hammer, Ida, n. 


Ellen Gowan, n. London; und J. 


Energie und Kraftentwicklung ſcheint auch die Vor⸗ . 
mit Getreide. 


ſicht, welche mit einander wohnende Leute verſchie⸗ 
dener Stämme in ihr Benehmen zu legen genöthigt 
ſind, den bekannten praktiſchen Sinn der Engländer 
weſentlich hervorgerufen zu haben. 

Und dieſer praktiſche Sinn der Engländer zeigt 
ſich ouch in ihrer Literatur. Ohne Rhetorik, ohne 
Schönrednerei geht ihr Ausdruck auf die Sache los. 
Wenn die engliſchen Reden bedeutend ſind, ſo ſind 
fie es durch die Gediegenheit ihres Inhalts, durch 
die Strenge der Beweisführung, durch die Größe 
der Auffaſſung und die Hoheit des kaufmänniſchen 


Leer; J. Cumming, 
Pheure, Diadem, n. England, 
— 


* 5 . 
Billige Bilderbücher von 
1% Sgr. an in verſchiedenen 
Sorten empfehlen 
Leon Saumier, 
Buchhandlung für deutsche u. ausländische 


Literatur. Langgasse 20. nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Gordon a. Laskowitz, 
v. Memerty a. Zudel, Wehr a. Tuchel, Albrecht n. 
Gattin a. Sucemin, Grolp n. Gattin a. Bilawken und 
Pohl n. Frl. Tochter a. Senslau. Hr. Oekonomie⸗ 
Commiſſarius Waas a. Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute 
Beling a. Quebek und Tratel a. Landsberg a. W. 

Hotel de Berlin: a 

Hr. Landfchartsrath v. Jackowsky a. Gr. Jablau. 
Hr. Gutsbeſitzer Braunſch a. Colberg. Hr. Eiſenhammer⸗ 
beſitzer Burau a. Redau. Hr. Lieutenant u. Gutsbeſitzer 
Mücke a. Warlubien. Hr. Rittergutsbeſitzer Horn a. 
Oslamien. Die Hrn. Kaufleute Thomann a. Bergſtein, 
Mahlmann a. Fulda, Roth a. Belzig und Miſchel 
a. Berlin. ; 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Lieutenant u. Rittergutsbeſitzer Gruntmann n. 
Gattin a. Kraſtuden. Die Hrn. Gutsbeſitzer Walden⸗ 
huſen n. Gattin a. Colluſumß u. Geysmer a. Terranowa. 
Der Inſpector der Feuer Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 
„Colonia“ Hr. Neumann a. Berlin. 

Hotel d' Oliva. 

Die Hrn. Kaufleute Könnede a. Neuwied u. Fuͤrſten⸗ 

berg a. Neuſtadt. Fräul. v. Kocziskowski a. Parſchkau. 
Reichhold' s Hotel: 

Hr. Steuermann Domke a. Stolpmuͤnde. 

Rentier Müller a. Graudenz. 


... ̃ E TZ BE 
Stadt - Theater in Danzig. 
Mittwoch, den 14. Dez. (3. Abonnement No. 16.) 
Werner, oder: Herz und Welt. 
Schauſpiel in 4 Acten von Gutzkow. 
Donnerſtag, den 15. Dezbr. (Abonnement suspendu.) 


Beneſiz und vorletzte Gaſtrole des Hrn. Hirſch, 
vom Stadttheater zu Königsberg. 


Der Poſtillon von Lonjumeau. 


Komiſche Oper in 3 Acten von Adam. 


[ Eingesandt. 


Frau 


Frau Pettenkofer. 


Dein starker, heller Glockenton 
Erschüttert jede Brust; 
Im Beifall winkt Dir süsser Lohn — 


Sing weiter, sing' mit Lust! 65 
K. D. 


— — 


Die achte Fortſe ung des Katalogs 
meiner Leih- Bibliothek für die 
Jugend iſt erſchienen und für 1 Sgr. — 


det vollſtändige Katalog für 5 Sgr. — zu haben. 
Neue Abonnenten können jederzeit eintreten. 
B. Kabus, Langgaſſe No. 55. 
E Anftändiger junger Mann fucht eine 
Stelle als Kaſſirer, Bote oder 
Schließer. Adreſſen unter der Chiffre N. 2. 
werden in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


De neueften Pariſer Schnitte zu Winter-, Ball; 
und Kinder Mänteln, nach Angabe des 
Maßes zu jedem Kleidungsſtück empfiehlt u. fertigt 
ſauber u. ſchnell an Ott. Mittelstaedt, 
Breit: u. Junkergaſſe 122. 


B11 ln —, . | __—— . — 
250,000 Gulden Haupt⸗Gewinn 


bei det am kommenden 2. Januar flattfindenden Gewinn- Ziehung 


der Oeftreich chen Eiſenbahn - #oofe. 


Haupt⸗Gewinne des Trulehens ſind: 21mal fl. 250,000, Timal fl. 200,000, 10 3mal f. 150,000, 


Erbauuugsbuch, als Feſtgeſchenk 
geeignet. 


Der Weg des Heils. 
Betrachtungen von Thomas a Kempis, 
Joh. Arnd, Joh. Gerhard, Ch Scriver, M. Clau- 
dius, Theremin, Monod etc. etc. elegant in 
Goldſchnitt gebunden 14 Thlr., welches wir biermit 
beſtens empfehlen. 


Leon Saunier, Buchhandlung 


Empfeblenswertbe"Feftgeichente 
von Anastasius Grün. 

Gedichte. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Schutt. 1 Thlr. 12 Sgr. 

Der letzte Ritter. 2 Thlr. 73 Sgr. 
Pfaff ö. Kahlenberg. 2 Thlr. 74 Spr- 
Nibelungen im Frack. 1 Thlr. 
Spaziergänge. 1 Tolr. 

Sämmlich in eleganten Miniaturausgaben und 


für deutsche und ausländische Literatur. | Goldſchoitt. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


K Lehr Kontrakte für Handwerker 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 


in der Buchdruckerei von Edwin Groening. In Elbing: Alter Mari Nr. 38. 


Zu den bevorſtehenden Weihnachts⸗Einkäufen erlaube ich 
mir wiederum mein reichhaltig ſortirtes Waaren⸗Lager beſtens 
zu ge par Uftand 
„Daſſelbe enthält ein vollſtändig ſortirtes Papier-, Schreib; und 
Zeichnen⸗Materialien⸗Cager mit allen dazu gehörigen Spezialitäten, 
als: Siegellacke, Stahlfedern und Poſen, Bleifedern, Dinten u. ſ. w. 
Ein Sortiment feiner Teder⸗Waaren, beſtehend in Schreibe-Mappen 
mit und ohne Schloß, Cigarren-Etuis, Portemonnais, Albums, Feuerzeuge ꝛc. ꝛc. 
Außerdem Zeichnen⸗ und Schulmappen und Torniſter, Reißzeuge und 
einzelne Reißfedern und Zirkel, Reißbretter, Dreiecke und Liniale, Papeterie's, 
Briefbogen mit u. ohne Malerei, Bilder- u. Modellir. Bogen, Malkaſten. Eine 
große Auswahl neuer Bilderbücher, alle Sorten Kalender für 1860, 
Geſangbücher und viele andere nützliche Sachen mehr. 
Endlich mein Lager von Handlungs⸗ u. Wirthſchafts⸗ Büchern 


ars 


billigſten Preiſe. 


Haupt⸗Debit von Spielkarten aus der Fabrik 
von Kobitſch & Kuͤper in Halle bei Wold. Devrient 
Nachfigr., C. A.Schulz, Buch- und Kunſthandlung 
in Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 


Kalender für 1860 werden in 
er Auswahl in allen Sorten 
empfohlen durch S. En 5 10 t 9, 

i Langemarkt No. 10. 


Beſonders fein gemahlenes ſehr 
gutes Düngergyps⸗ Mehl iſt zu 
verkaufen Hundegaſſe 31. 


FFFCCCCCCCCCCCCCCCCTTTTTTCTTCT 
Echtes Bau de Cologne 
von Johann Anton Farina 
in Cöln iſt ſtets vorräthig zu den 
Preiſen von 7½, 10, 15, 20, 30 und 
50 Silbergroſchen für die Flaſche in 
double u. double- prima Qualität 
bei S. Anhuth, Langemarkt 10. 


90 mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105mal 


Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes Anlehen bietet ſo 


fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 


Garantien. 


läne werden Jedermann auf Verlangen gratis und fraueo überſandt, ebenſo Ziehungs ⸗ 


Bien und viele Gewinne verbunden mit den höchſten 


iſten gleich nach der Ziehung. 
mann die Betheiligung 
beliebe man ſich direct zu richten an 


— —— . — 
3f. Brief. Geld. 
r. Freiwillige Anleihe «+ ++ ++» 41 — | 99 
taats = Anleihe v. 189 +++ + >» 5 | 1054| 1048 
Staats: Anleihen v.1850,52,54,55,57,50 | 44 | 991 991 
do. RN WE 44 | 991 9% 
do. Die — 92 
Staats⸗Schuldſcheine 11 84 83 
Prämien⸗Anleihe von 185. 34 | 1134| 1124 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 82 — 
do. o. e 
Pommerſche do. . 3 3 


— um überhaupt der günftigften Bedingungen, welche Keder- 
ermöglichen, ſowie der reellſten Behandlung verſichert zu fein, 


Berliner Börfe vom 12. December 1859. 


mit und ohne Linien und in verſchiedenem Format. 
Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, verſpreche ich die möglichſt 


. FV. Burau, Langgaſſe 39. 


Neu arrangirte 


Weihnachts- Ausſtellung 


von Galantetie-Kurzwaaren, Nippes» und nützlichen 
Sachen, größtentheils geeignet zu Weihnachts und 
Geburtstags ⸗Geſchenken, Andenken und Feſtgaben 
aller Art, ſowohl für Erwachſene als für Kinder, 
aufgeftelt in der Hange» Etage unſeres Hauſes, 
Langgaſſe No. 16. 

Die Waaren find in 31 Abtheilungen abgeſondert, 
jede Abtheilung enthält nur Artikel zu gleichen 
Preiſen, und zwar zu 80, 70, 60, 55, 50, 45, 
40, 35, 30, 27½, 25, 22½, 20, 17½, 15, 
12½, 10, 9, 8, 7½, 7, 6, 5, 4½, 4, 3 ½, 3, 
2½, 2, 1½ und 1 Sgr.; die 32ſte Abtheilung 
enthält Gegenftände von 85 Sgr. bis zu mehreren 
Thalern pro Stück. Wir laden zur gefälligen 
Anſicht und etwaigen Auswahl Höflichft und ergebenſt 
ein. Unſere parterre gelegenen Lokale ſind ebenfalls 
in oben benannten Waaren, fo wie auch in Sttick⸗ 
baumwollen, Strickwollen, Leder ⸗Galanteriewaaren, 
Nähtiſchartikeln aller Art und Spielwaaren jetzt 
gußergewöbnlich reichhaltig aſſortirt. 


Piltz & Czarnecki. 


fl. 15,000 und 2040 Gewinne von 


Stirn & Greim, 


Bank u. Staats⸗Effecten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


3f. Brief. Geld. 3f. Brief; ar 
Pommerſche Pfandbriefe 41 95 | 94, } Pommerſche Rentendbriefe o.. +... 4 | 94 714 
Poſenſche W. are 4 | — 994 Poſenſche VON RUE 4 | 92 — 
do. Doo. 31 — 88 Preuß iſche do 4.8, 1354 
do. neue do 4 | 568) 864] Preußische Banks Antheit« Scheine. . . . 441301384 
Weſtpreußiſche dea. 31811 — ] Deſterreich. Metalliq us Bil 
do. do. —I 444 — -- do. Nationale Anleihe „++ | 6 904 
Danziger Privatban -. n 44178 77 do. Prämien ⸗Anleighe + * 1 di 
Königsberger dae. 4 | — | 813] Yolnifhe Schatz ⸗ Obligationen 4847 951 
Magdeburger de. 4— 751 do. erte L.A. 5 | 9% 85 
Poſener Von e e Oi 731 724 do. Pfandbriefe in Siiber⸗Rubeln 4 86 


verantwortliche 


Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


